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“Die Landparthie.

Perſonen.

Ferdinänd Bläschen, | Herr

_

Schmidt, Privat-
Seifenſieder; Sefretair.

Henuviette,ſeineFrau. Herr Lerche, Korbmacher,

Auguſte, HenriettensBruder.

Lu dwig,* ihreKinder Zriederife,Köchin beë

Iphigenia,
SL

Der Kutſcher.
Herr Meyer, Handlungs-

diener.

Es iſtSonntag,vierUhr Morgens.Der Nachtwächter
-

ziehteben dieKlingel;Vläschenund Henriette

erwachen,

Bis <en(reibtſichdie Augen, vet ſi< und gähnt).

Aaach,du lieberJott,da is ſchonder Nachtwächter.

Henriette.«Na uu beſfinneDir nichlange,

Bläschen,ſteh?uf un we>e de Rieke;det Menſch
haten Schlafwie ’u Kanonier,die wachtvon det
bisfenKlingelnuichuf.

Bläschen(ſpringtaus dem Bette und zichtlificiN
Rg, det is wahr, des Mächenlava,wxEhrliches



d

ſ{lafen— gun Morjen,Jettken— na, übelneh-
men fann man ’tihrni<h— (erſu<t)na, wo is

‘denn der cene Strunpfjeblieben?— ſehatſi<
oohzu pu>elnden janzenDag über —

ne, det is

dochar<,wo der Strunpfis! Seh?mal,Jettken,
icéfann den eenen Strunpfnichfindenzi> habemir

dochnichEenen wo anders ausjezogen.
Henriette (no<im Bette liegend).Bläschen,

verderbemir nichjleihwieder die janzeLandpar-

thie!J> habeDir jeſagt,Du ſollſtRiefen we>en,
un Du ſuchſtjanzruhigDeinen Strunpf!

Bläschen,Na aber,YJettken,ſo ſeidoh
man nichjlei<wieder ſo verdrüßlih!Jummer
“fidele,Weibeken! J> kann doh nichmit eenen

Fuß in de bloßeBeene jehen!(Erſuchtimmerfort)
F> kann mir jaerkälten.Da is er! Nu ſeh?mal,
‘fichtdet Bieſtin den eenen Stiebel! Nanu wer?

i> jleihdie Rieke we>en. Wat ſollſie’ndhun,
Fettken?Soll ſede Kinder anzichen?

Henriette. Ach,warum nichjar?Erſtfoll
ſeKaffekochen;aber ſeſollzwee Lothnehmen,
weil die Andern ooh noch’ne T.ſemitdrinken
werden. 7

Bläschen. Schön,i> -werd?tihrſagen.(er
gehtdurchdieKinderſtube)Aujuſte,ſtehuf Mächen,
un zieh?de Kinder an, et is {hon en Vierteluf
Fünfe. (erſchreitzur nächſtenThür hingus)‘Rieke!
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Rieke!Steh? uf, puſleDir en bisken,machfix!
Zieh?Dir an, un nimm zwee Lothheute.Recht
villeKaffe;die Andern drinkenoochmit! (ertritt
öUrücé in die Kinderſtube)Na, Ipbijeuia,ſtchuf mein

Puſelken,Kaffedrinkeken,Spazierenfahrenken!Lud-

wig,Auguſtewird Dirt Morjenjebetüberhören,un

denn ſchreiſteni<hwieder,wenu ſe Dir kämmt.

(exgehtwieder in ſeineSchlafſtube).
Henriette. Haſtedenn ſchonna<?tWetter

jeſehen?
Bläschen. Ne, herrjees,det hab i> janz

verjeſſen!Na, ſchadtniſcht,immer fideleJetiken,
ié will mir man erſt’ne Pfeifeſtoppen.So, ſo!

Kot Schwerebrett,wo is denn nu ſchonwieder det

fixeFeuerzeig?det hatjewißwieder de Rieke mit

hinterjenommen.  J> muß mal jleihnachſehen.
(ergeht wieder dur die Kinderſtubebis in die Küche).
Richtig,daa is et! Aber,Rieke,ic habeDirſchon
ſooftjeſagt,dn ſollſtmir det fixeFeuerzeignich
wechnehmen!(erzündetſichdiePfeifean und kehrtzurück)
Zwee Loth,Rieke,verjeß”ni<h!— Aujuſte,ſpute
Dir ’n bisfken,— rabolztnichſoin de Bettenrum,

Kinderkeus!
— Ehr Du Dir de Haaremachſt,da-

weilelofi> von biernachCharlottenburghinun

zurü, —

“

Sichſte,Jetiken,wie i> Dir ſagte,det

fixeFeuerzeigſtaudrichtigin de Küche. Nanu

vill i> aberoo<h_na<’tWetterſcheu;etſcheintmir
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en bisfen trübe, aber det fanu ooh blos von den

Morjen ſind,weil’tno< frühis,da fichtet je-
wöhnlichſo'n‘biskenneblichaus.

Henriette. Du Bläschenwarte mal! Frage
doh mal erſtde Rieke,wo ſe meinen Unterrock
hingelegthat.

Bläs chen.Ja,mein Yetteken,i> willjleih
mal fragen.(exgeht in die Kühe und fommt {nell

zurüc).Ju den mittelſtenKaſten vou de Kom-

mode,Jettken!Na, nu will i> mal na<h’tWetter
ſehen.“(ergeht in die Wohnſtube,‘haut zum Fenſter
hinaus und fehrtwiederum). Du, detwird am Ende

Eſſigwerden mit unſreParthie,Fettken,Vont
Rejenlochher,von Spandow,kommen janzedice
Wolken rüberjezogenz i jloobe,et wird jleihdrip-
pelu. Na, det wär ne ſcheeneJeſchichte,wenu
aus die Landparthie’ue Waſſerparthiewürde! Den

jroßenKälberbratenvon 14 Pfund,un dieMaſſe
Kaffekuchenun Schlackwurſchtun holländ'ſchenKüſe!
Na, aberman fidele,umkommendhutjadochniſcht
nichbei uns,un am Ende E etſihdoch:no<uf.

YEinehalbe Stundeſpäter,
Lerche(tritt{werfätigjn dieWohnſtube).Jun

Morjeu,Kinderkens!Ju’nMorjenJette,junMor-
“jenSchwager,jun

-

MorjenAujuſte,junMorjenj
Bäljer!Na,Jhr ſiztAlle chouufjewih|beim |

St EE

Ei
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Kaffe?Det is recht,det freut mir; pladdere mir mal

doch cene Taſſein,Aujuſte!(exſeutſich.)
Bläs chen. Na, wat ſagſte’naber dazu,daß

noh Keener nichhieris von dieAndern? Un der
Wajenooh no< ni<? Un det Wetter,wie?

Lerche. Ach wat! Wetter hin,Wetter her!
Det Wetter wird uns nichfreſſen!So lange
wie et keene Kanonenkugelnrejuet,laaßi> mir

nichirretiren.

Auguſte. Aber,Onkel,Sie bedenkennachher
nichtunſereFüße auf dem naſſenLaude! Wir erxr-

fältenuns,
2d

Lerche.. Y YJottbewahredenkt nichdran an

Erfälten!Sch mal her,wat i> vor Stiebeln an-

habe! Det ſindStiebeln! Die ſindwaſſerdicht.
Bläschen.Ja,abermeine,die ſindooh

E waſſerdicht,Det heeßt,weun da des Waſſerdrinn

1s,denn ‘jehtes nichwiederraus. (DieKinder zanken

fichund ſchreien)Na, wolltJhr ruhigſind,Fceren,
oder i> ſpunneEuchinde Kammer,un laßEuch
janzalleenezu Hauſe! Jphijenia,Jierpauſ<,
wirſtejleihLudwichendet Stück Semmel wieder

jeben!Den Dojenblickjibſte’twieder!

Henriette.Bläschen,i weeßnichwie Du

biſt!Junnerun ewigſit Du uf de Jphijeuie!
Ludwigkann vor Dir dhun,wat er will.

Vläschen.Yettken,det isnichwahr,i> bin
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janz unpartheiiſch,aberi> willmir man nichimmer de

Dhren voll quängelnlaſſen.(erſtehtaufund haut

zum Fenſterhinaus.)Keene Seele,weder Schmidt
nochMeyer! Det ſindMenſchen,die verſprechen
immerAllens un denn verſchlafenSe de Zeit.
Un der Wajen fommt ooh no< immer nich!(u
den Andern)Det ſcheintſehrzu ſtuernmit unſre
Landparthie,Kinderkens! (zumFenſterhinaus)Herr-
Jees,un det Wetter! Dahintenſichtet dochjerade

aus, als ob de Welt unterjehenſollte,J> bin

immerſo’nPechvojel:i> brauch?mir man nau-

kingneHoſeuanzuziehen,denn dreeſchtet! Na end-

lich,da fommt Eener um de Eke,det is Schmidt!
(ſiwieder ſezend)Na, nu fehltman blos no<
Meyer,un der Wagen un jutWetter,denn kann

et fidelewerden.
:

Fricderife.Madam, i> habe Allens inje-“
pakt! Die beedenjroßenKörbe ſindjanzvollje-
worden.Wat isdenn nu nochzu thun?

“Henriette.Nu mußteno< Brod un Sem-

meln von Bäcker holen. Aujuſte,jreif”mal in

meinen Pompadourrin,un jibmal de Rieke

Jeld,hörſte?Aber,Rieke,laßDir ni wieder ſou
pampijesBrodt in de Hände ſtehen;uimm ſon

paar kleeneknusprijeSchrippen,hörſte?
|

*

Friederike.Scheen,Madam! (ſegeht.)
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Schmidt (macteinetiefe Verbeugung in der Thüre).

Xc wün�che Jhnen allerſeitseinen gutenMorgen;
Sie erlauben,daß ih meinen Hutund Sto hier

ablege.Gun Morgen!Na,AllesſchonſoinOrd-
nung? Dieſesmuß man ſagen,verehrteMadam

Bläschen,Sie ſindeineHausfrau,wie es deren

wenigein den FamilieneinerReſidenzſtadtge-

ben mag.

Henriette.Ach,bitte,HerrPrivatſekretair,
Sie ſindzu jütig:man muß jawoll. Bitte,ſeven

Sie ſichdochhierheruf'tSopfa neben mir. So!

Anjuſte,nimm mal de Jphijeniehierrunter,un

ſenfmal vor den HerrnPrivatſekretaireineTaſſe

Kaffein.

Schmidt. Sic ſindallzujütig,verehrteMa-

dam Bläschen.Jchhabezwar ſchonzu HauſeKaffe

jenoſſen,indeſſenkann man JhrerEmpfänglichkeit
niemalsetwas abſchlagen.(ernimmt die Taſſe;zu Au-

guſten).Beſondersaus ſoſchönenHänden.Meinen

jehorſamſtenDauk,Mademoiſelle!

Lerche(tacend).Ne,hörenSe, HerrPrivat-
ſekretair,Sie ſinden pußigerKerl,det muß wahr

ſind. Ne, herrjees;wenn i> ſo wie dieKate um

’n heißenBrei rumjehenmüßte,chri> wat ſagte:
ic>jloobe,chrſagti> in mein’n Leben niſcht.

Schmidt(lächelnd).Sie ſind—

1%*
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Blé schen (zugleichmit Schmit). Na, déß aber
_— — bitte Herr Privatſefretair,fahrenSie fort!
E

Schmidt. Nein,bittejchorſamſt,HerrBlás-

chen,i< habeZeit.Was wollten Sie gefälligſt
ſagen?

Bläs chen.Jh wollteman ſagen:deßaber
der HerrMeyernichkommt,des is dochUnrecht!
Stillemal, mir is et,als ſingtda drüben Ecner
uf de andere Seite! (erſpringtauf und ſchautzum

Fenſterhinaus)Richtig,da is:er:(hinunterblicfend)-

Fun Morjen,junMorjen,HerrMeyer! Nawarten

Sie man, Sie ſindſcheenelangejeblieben!Na,
ſchadtniſcht!“(erdreht ſ< um) Nanu,Kiuderkeus,
uu ſind wir Alle zuſammen,nu fehltman blos

nochder Wagen. Hör mal,Jetteken,wat meenſte,
dieRieke könntemal zuneFuhrmannjehen; denn ſeh?
mäl,ét is ſchoudreivierteluf Sechſe,un um drei-

vierteluf Fünfcwollt?er ſpätſtenshierſiud.

Meyer ({neltdie Thür aufretßend).Jehorſam-
ſterSticbelknecht,meine Herrſchaften!Na,Alleſchou
cinen Aufſtandbewirkt?Jh dachte,ih würde Sie

noch-im Bette finden,FräuleinAuguſte!
Auguſte (ſpöttiſch).SolcheRedensarten ver-

bittej< mir,HerrMeyer.-

‘is

E

Bläschen (tachend).Hi,hi, hi! Der Herx

Meyer iſldochimmer uud ewigaufjeräumt,immer

 MDele!
:
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verbannungsfabriken - VorſteherBläschen,

-

allemal

_“Derjenigtewelcher!“Jumeraufjeräumt,wie meine

Kaſſe.Ahſich?da,HerrSchmidt,wenn der Deibêl

fommt nimmt er ſiemit,wie jeht’'sFhnendenn?

Langenichtjeſchen!Sind Sie no< aufdenStrumpf?
Dder habenSie Stiebelnan?

Schmidt. JchdankeJhuenjehorſamſt,Herr

Meyer, ih befindemih re<twohl,und es jeht
mir auch,JottſeiDank,noh ſohallweje.

Meyer. Un Sie ooh,HerrLerche?Haben
Sie ſchonheutegewirbelt?(ermacht die Pantomime

des Trinkens.)

Lerche. Ne, ehr i> ni< Kaffejedrunken

habe,chrwirblei> nieEenen. Na aber nu werd

mir die Zeitoochlangmit den Fuhrmann!Sechs
Uhr verbei,un noh keen Wagen nichhier?

Henriette. Ja, et is zu doll!

Meyer. Am Ende ſchmeicheltſichder Fuhr-
mann jarnichzu fommén!

Schmidt. Jh vermutheunmaßjeblich,daß
er ſihverſpätet.

Bläschen (imFenßgerliegend).Nu ſindwir

Alle.da,Allens is injepa>t,die Wolken habenfi
oochen bisfenverzogen:nu fehltman blos nochder

Wagen!Aber derläßtſichni ſchen un uichhöreu.
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D kommt de Rieke wieder! (hinunterrufend).Na,

Ricke, wat ſagter'n?

4
Friederike(vonder Srtaße hinaufrufend).Er

wird jlei<hierſind.Er futtertmam nochen bisfen,
E

Meyer. Na, alſo,nur nichtverzagt!Verzage
"nicht,du frommerChriſt,ſolangdie Wurſchtim

Tiegeliſt.Die Pferdefrühſtückennur noh,und
denn werden ſieuns die Ehre jeben.Hören Se

mal,FräuleinAujuſtchen,Sie finddoh nichtböſe?
(Sieſvrehen leiſemit einander).

Jphigenia (ſchreit).Naaaaa! Mutter,der

Ludwich!
Bläschen (imFenſtertiegend).Da is er:

Der Wagen is da! (erdrehtſichum). Nanu Kin-

derkens,Allens zuſammenjepa>t,niſchtverjeſſen!
Riekejehimmer runter mit de Körbe!Allensdrinn?

Kalbsbraten,Schla>kwurſcht,holländſherKäſe,
Schnaps,Brodt,Allensda? Najut! (erſucht).Na,
wo is denn mein Hut?HerrPrivatſekretair,ſeinSe
mal ſo jut,un nehmenSe mal meine Pfeife!Wo is
denn de Strippehierin’?nKaſtenjeblieben?Ach,da
is ſe,na, aber ſoverheddert.Spute Dir,Jetteken!
Aujuſte,det dieKleenen de Treppenichrunterfallen!
Fphijenie,zum Deibel,jehmir aus den Weje,un

- fomm? mir nih immer zwiſchende Beene! Lerche,
verjeß?deineBlaſeuich,ſonſthaſteuichjenu<Ta-

E

EE

E
ed

ba>! J> willmanerſtrunter,un de Körbeplaciren.—
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Wenn wir man Alle wer’n ſigenkönnen! -Herjees,
wo is denn derHund,der Aſur? An det Viehhat
Keenernichjedacht. /

Henriette. AchJott,ſohabeDir doh man

nich,de Rieke hat’njaſchonuffnArm. Stech?mal
hierden Zuekernoh in de Taſche.So, nanu is

Allensjut,uu kannet vor ſichjehen.

Bläschen. J> ſprinjevoran, um zu ſehen,
wic Allensſichmachenwird. Hab?i> denn oochde
Strippe?Ya,da is ſe!(ergehthinaus,ſteigt{nell =

die Treppe hinunter und tritt vor die Hausthür).Jun

Morjen,Kutſcherken!Na, is en bisfenſpätjewor-
den! Die Pferdeſindwollnichcherufjewacht?Na,
ſchadtniſcht.Aber,liebetKutſcherken,werden wir

dennda oochAlleſigenfönnen?
"

Kutſcher.Y wat werden Se da nichAlle
ſißenfönnen! Der Wagen hatPlak,da jehen
Alleruf: e

:

Bläschen.Ja, ſagenSe mal,wiſſenSe

denn,wie Viele wir ſind?

Kutſcher.Ne!

Bläschen. Ach ſo! Ya, nu freili<,wir

jehenAlleruf,des isrichtig,wenn wirufdieandere

Seitewiederrunterſteijen.Wir ſindjafünfe,ſeſe,
ſieben,achte,neune ſindwir ja,ohneJhnen. Des

heeßt:‘zweeKinder ſindwir ooh darunter.

Henriette,Aber,Bläschen,wat ſhwadd-
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ronirſtedenn ſoville?des jehtjaAllensjanzjut.
Hieruf den mittelſtenSig,wo et nih ſtu>ert,ſize
i>,Aujuſteun de Jphigenie;mein Bruder,Hexr
Meyer ùünd Du mit den Ludwichenuf den Schooß,
ſivenhinten,un vorne fommt der HerrPrivatſe-
fretair,Rieke un.der Kutſcher.

Bläschen. Na, aber,-Jetteken,die Haupt-
ſachehaſteverjeſſen!Wo kommen deun die beeden

Körbe hin? :

À

' Henurtette. Eenen nimmt Rieke vor die

Beene, un eenen der Herr Privatſekretair.Des

jehtAllens,man ufjeſtiegen.
Bläschen (imAufſeigen).Ach,un i> mit den

“Yungenuffn Schooß,detwird’nVerjuügenwerden!

Na, ſchadtniſcht,immer ſldele!

Kutſcher.Na ſiztAllens? Alſonah Schön-

eiche?(erſ{lägtdie Pferde).H! Hü! (derWagen
rolltfort).

"—

Henriêtte. Na, HerrPrivatſekretair?Wie

ſißenSie denn? YJukommodirtJhnenooh ni< der
Korb vor de Beene? é

Schmidt. J nu! Jh danke Ihnen janz
erjebenſt,Madam Bläschen,es machtſichja! Es

jehtjanzjut.Wie weit iſn woll Schöneiche?
Meyer. Des ſchmeicheltſih zwee un ?ne

halbeMeileweitzu ſein.Zum FrankfurterDhor raus.

Henriette.Herrjees,i> habemeinenKuif-
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ker verjeſſen! Kutſcher,Kutſcher!HaltenSe mal

an. Bläschen,ſpringemal no< mal zu Hauſeun
holemir meinenKnicerzhierhaſt’nSchlüſſel,

__

Bläschen. SchöneYJettekeu!(erſeht au)
Set Dir mal daweilehierher,Ludewig!(erſpri=gt
hinunter,läuft na<h Hauſe und kommt. ſchnellwieder; im

Aufſteigen:)Na, is det aber en jroßesDings,dieſer
Sounenſchirm!Det is jajarkeenKnickermehr,det
is en Verſchwender! So nu ſig?i> wieder,-

nn man zu!
Kutſcher.Hü!

Unterweges.

Meyer. Na aber,FräuleinAuguſte,Sie

reden jaheutegar nich;Sie ſind.jaſo hydrau-
“liſh,wie i< Sie langenichjeſchenhahe.Sein
Se doh hübſchcottelete,heiter!Jmumerau jus,
desis die Hauptſache!-Was fehltJhuen denn?

Auguſte. Jch kann die Wiße vom Mühlen-
damm uichtvertragen.

Henriette.Aber Juſte,was is denn Des?

Werde dochuichausfallendzu HerrMeyern.
Meyer. J laſſenSe doch,laſſenSe doch,

Madam Bläschen:Pe juste-bosnon est dispu-
tedumm, über dieJeſhmäckerläßt,ſihnichfabbelu,
oder wie der Franzoſeſagt:Jeder hat ſeinen

cijenenChacun, Sie ne>t michblos,die holde
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Aujuſte,un Sie wiſſenja:was ſihne>t,das
liebtſich. ;

Auguſte. Der Himmelbeſhüßemich!
Lerche.Aujuſte!Wenn De nichwillſt,denn

mußte!
Auguſte. LieberOnkel,Sie ſindKorbma-

*

cer;wenn michHerrMeyernochlängermitſeiner
Liebeverfolgenſollte,ſo werde ih Sie wohlin

Nahrung ſeßenmüſſen.

Lerche. Ja, des is jut,aber de unartigen
Kinder können ooh bei mir de Ruthe fkriejen.
(zuſeinem-Schwager).Hörmal,LichtzieherBläschen,
der Ludwighatcin Näschen.Nimm mal Deinen

Schnuppduch!

Bläschen.Der Jungewird jewißmal mein

Feſchäftübernehmen;er übt ſi<himmer un ewig
drinn. Wenn i> mir man rührenkönnte! Ne,
Kinder,wie i> aber ſize,des jehtinsWeite,oder

vielmehr:des jehtin'sEnge.
Henriette. Ah Jott,Du beſchwerſtDir

aberoochüber Allens!

Bläschen.Aber,Jetteken,i> ſißehierwirk-
lihwie ’ne jepreßteCitrone!Zuckerhab?i> ooh
in de Taſche;wenn mir jeztEener in Rum ſtellt
un warm Waſſerüber'n Kopp jießt,denn bin ic>

"ne Bowle Punſch.
:

Lerche.Nahöre,Schwager,wenn Du "ne
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BowlePunſchwärſt,da hätt?i> Dir bald in’n

agen.(naceiner Pauſe zu Schmidt).Hör’nSe mal,
HerrPrivatſefretair, wie amüſirenSie’n ſih da

vornebein Kutſcherun bei de Rieke,un mit'nEß-
korbuf de Beene?

Schmidt. D ichdanke IhnencoatsHerr
Lerche.Es ſtaubtein wenig.

Lerche.Ein wenig? Na hören.Se, wenn

Se des wenigneunen, denn möchti> mal viel

ſchen!Sie ſehenjaſchonaus wie?nMotteukönig!
Meyer. Ja, der Herr Schmidtis ja auch

einNachtvogel!Er ſ{<wärmtum die Lichtzieher-

Dochter.
Schmidt(ſehrverlegen).Aber,jeehrterHerr

Meyer,Se ſeßenmir wirkli<hin einenichtjanz
jeringeVerwirruiß.Sie werden das jewißals
ScherzkeinerweiternBeobachtungwidmen,Demoi-
ſelleBläschen?

Auguſte. Nein,Das verſichereih FJhnen
HerrPrivatſefretair!

Schmidt. Sehr vielJüte,verehrteDemoi-
ſelle.Sie ſindim BeſißeinerZartheit,die —

Lerche (unterbrichtihn).Sagen Se mal:

roochenSie nich? |

_ Schmidt. Nein,wertherHerrLerche,aber

bitte,es iſtfürdas männlicheGeſchlechtjanzhübſch.
GenierenSie ſichdeshalbnich!
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Lerche. Ne, ach, daran denk? ih ooch ni<!
I> rooche,un wenn der Kaiſervon Fes un Ma-

roffofommt; det is mir Allens cenjal,— Du,
Bläscheu,ſchlag?mir malFeuerau! — J> wollte

man blos wiſſen,ob Sie roochten,weil Sie ſonſt
jar niſchtdhun.“Sie ſindblos immer höflich,ſonſt
‘habenSie jarkeenePaſſion‘uich,'nichwahr!

:

Schmidt. Nein,wertherHerrLerche,ichbin —

Bläschen.Herrjott,Kinder,da foummt de

Sonne vor! — Ludwig,zum Deibel,ſißeruhig,
oder i> ſ<meiß?Dir runter! — Nu wird et no<
en jauzſchönerDach,des ſolltJhr mal ſchen!
Hör?mal,Lerche,haſtDu Deine Blaſebeide Hand?
Jibbſemir mal; i> muß meinen Taba verjeſſen
haben,oder er is wo mit injepackt.

Kutſcher.Brrr! Na 'hieris det Schußee-
haus!Wollen Se jefálligſtbezahlen?

:

Bläschen. Ne, Kutſcherken,-ſo jehtDes
uih!Des SchoßeegeldbezahltJhr,ſo hab?i> es

jeſternmit den Herrnausjemacht.
:

Kutſcher.Ach wat ausjemacht!Davonhat
mir Keener niſchtni jeſagt!

Einnehmer(mit vorgeſtrecftemTarifbeutel):Bitte

jefälligſt,fihzu entſchließen!Da hintenkommen

noh mehrereWagen.

Bläschen.Ja, Kutſcherken,wie jeſagt,ih

hab?es ausjemaht,
—
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“Heuriette. Aber, Bläschen, ſo bezahl?es

dochman, damit wir von’n Fle kommen! Du

kannſtet ja immer abziehen,wenn De den Wagen

richtigmachſt.
Bläschen. Ja woll,Jetteken,des is ooch

wahr!(érgreiitin die Taſche).Jch kaun es ja mor-

jenimmer noh abzichen.Hier,Herr Einnehmer,
- vor hinund zurück,un eenen Silberjroſchenwicder

raus. Sol" So! SchonDank: Nanu wieder zu,

Kutſcherkeu!So! Duſollſtruhigſißen,Ludwig,
oder i> jebeDir’n Kagßeukopp!Am Ende reißt

eenendenn doh mal de Jeduld!
Schmidt (@< zu BVläschenumdrehend).Jchdenke,

der Ludwigiſtſonſtſolchciù frommesKind?

Bläschen. Ja fromm is er, aberetisdoch
en Racker,der Ludwig! J> kann mir ſelbnich
bejreifen,det i> ihn noh ni runter jeſchmiſſcu
habe.Bald inkommedirter mir hier,bald infomme-

dirter mir ‘da! Wie ’ne Flöheis der Junge!
Meyer. ScheuSie mal,lichtzieheuderFreund;

Jhr verehrungswürdigerkorbflehtenderSchwager
‘hatſichin MorpheuſſeusArme jeworfenunddru-
ſeltcin bisfen. Er ſ{<nuoppt.

Bläschen. Nadet is noh hübſcher!“Seht
mal,Kinderkens,desKerlchenis bei desStuckerniu-

jeſchlafen,ne,des jehtin'sWeite. Na aberman immer

fidele,die Jelejenheitwer? i> mir zu Nubemachen,
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un ihn den Ludwig enbisken ufpu>eln. Set? Dir
mal janz leiſeuf DunkelnſeinenSchooß,Ludwigken;
(erhebtihn hinüber)ſo,un haltDir hiermit beede

Händean’u Wagen feſt,un ſizejanzruhig,det
Oufelken uih ufwacht.So! Ach,detis ’en Je-
nuß,den Jungenuf’nAndern ſeinSchooßzu ſehen!

Henriette.Jott,wie kann man fihſoje-
fährlihhaben!

y

Meyer. Na hören Sie mal, intereſſante

Frau,i<hwill Jhrem Mann nichtbeiſtehen,aber

Sie würden Dero Beineauchfühlen,wenn Dero

dickerJungedraufſäßen. °

— Bläschen (ſeußzend).Ach,du lieberHimmel,
Sz nu wachtDer ſchonwiederuf,der Lerche!Es is
FE

dochabermerkwürdig,was dieſerMenſchvor’nkurzen
Schlafhat;des kaun ihmdochunmöglichjeſundfind,
“Lerche (reibti< die Augen).Na, was - is'n

Des? Wie ‘kommt'en des,deß ih einen Jungen
“jefrichthabe? Wer hatmirden den Ludwighierher-
jeſekt?Ne,Bläschen,damit ſchmeichleDir nich,
det i> Den uf'nSchooßbehalte!Du biſtVater
von det Kind, ni<hwahr Yette? Du kaunſtet

oochruhigertragen.
Auguſte. Wir müſſenjaauchübrigensgleich

inSchöneicheſein.
:

Kutſcher.Ja woll,detdauert ni mehr

lange.Jettlenki> hierrechtsrum, in'n Sand
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Un, Nu muß i> Jhnen überhaupt bitten, det de

Meeſtenausſteigen,und det Eñdeken zu Fußejehen,
ſouſtfommen die Pferdeni fort.Brrr!

Schmidt (den.Eßforb auf ſeinenPlas ſtellend)
Mit Verjnügen,lieberKutſcher,ſehrjerne.Sie
ſindwohl ſojut,liebeFriederike,und haltenhier
denKorb nochzichſteigejefälligſtaus.

Bläschen (imAusfeigen).Jottſeiewigje-
dankt,deßwir ſoweit ſind! Ach,nu is mir ſo

_ wohl — (evret ſi).

Meyer (unten).Mir iſtſokannibaliſhwohl
|

wie 500 Privatſckretaire.
Schmidt (lächelnd).Bitte,bitte!

Lerche(unten).Nanu,Kinder,nu wird nich
ſojerennt,ſondernnu wird janzduſenah Schöón-
eichejejangen!Seht?er,da is ’neKaſtanjenallee,
die jibtSchatten,un hierhab?i> e Pullein de

Tafche,die jibtKümmel; un hierhab?i> en Mund,
den ſ<me>t det! Privatſekretair,jebenSe mal

Obacht! (ertrinkt).Nichwahr,detſ<hme>tſchöne?
(fectdieFlaſcheein).Sajen Se mal janzuſfrichtig:

is einenDet nichſchrwohlthätigin?uMagen?Wie?

(Schlußim nächſtenHefte)



22

Eine gauz Éleine Novelle.

Der Rentier Puſe, cin Maun in den Vier-

ziger?von kleinerStatur,ſehrdumm und häß-
lih,gedenktſeinWittwer-Leben zu beſchließen,
und läßtfolgendesHeiraths-Geſuchin die hieſigen

__ Zeitungenrücken:
4 „Einnichtganz unbemittelterMaun in denbeſten

Jahrenſuchteine Lebensgefährtinzur Ebe,die
"wo mögli<hauchMittel hat. An ſtillenLauf

gewthnt,fehltes ihm an AusbreitungſeinerBe-

kannten und daherEinſchlagungdieſesWeges,
unter der beſtenDiscretion.Adreſſenunter 0. W.

nimmt das Jut.Comtoir an.

Schon am nächſtenTage findetHerr Puſe
eineAdreſſe,welcheihm das GlückſeinesLebens

bringenſoll;er nimmt deshalbeine Droſchkeund

fáhrtbezeichnetermaßennah der „Padden- Gaſſe
No. 79,‘zur Wittwe Pinfkert,“Er findetdieſe
Eheſtands-Kandidatinaufdem Hofemit Aufhängen-.
derWäſchebeſchäftigt,und überzeugtſichſogleich,daß

auchſieüberdie erſten.Jugendthorheitenhinausif,
und ficheinererſtaunungswerthenMagerkeit,ſchle-
ter Jähne,einerſchrlangenNaſe und böſerAugen
erfreut.Jum Uebrigenhat ſiealleVollkommen== -
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heiten einer verblühten Schönheit,und drü>t durch
ihr Betragen ſo viel Jugendaus, als man ihr“
kaum zutrauenmöchte,jebeſeſſenzu haben.Herr
RentierPuſe iſ ſehrunangeuehmüberraſchtund

findet‘ſeineAdreſſatinſchre>li<;- indeſſenerlaubt

ihm ſeinhöchſtbeſcheidenerund ängſtliche"Cha-
racter nicht,ihreEinladung,die kleineHoftreppe
hinaufzu folgen,abzulehnen,und er klettertdes-

halbmit Hülfeſeinesdi>en Bambus uach,Hier
oben entſpinntſichfolgendesGeſpräch:

Mad. Pinkert(immerſehrſicherund ſ<neltredend).
Sie ſindalſoder Herr, der des Heirathsjeſuchhat
inri>enlaſſen?Wie iſtdenn Jhr werthexName?

Puſe (immerfortſehrverlegen).Puſe,Rentier,
Früherwar ih Strumpfwirker,jet hab i> mir

aber zurüéjezogen.Un Sie,wenn i< fragenderf?
Mad, Piukert. Sie wiſſeujaſchonmeinen

Namen,HerrPuſe!
Puſe. Ja,des woll,aber JhreandernUmi

ſtändekenn” icknich.
Mad. Pinkert: “Ih bin ſchonſeitebéis

JahrenWittwe; mein“ Mann war“ Briefdrägerun

ſtarbjleih“anderthalbJahr uach unſereVer-
heirathung. 6

Puſe (ſe.großanſehend).So? „Ach;des
is ſchade! z Nt:

:
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Mad. Pinkert. Mein“ Vermvojenbeſteht
freilihman blos aus fünfhundertDhalex,aber ick

habewirthſchaftenjelerntun weeß mir inzurichten,
un Dieſeskennen Se jlooben,HerrPuſe,einebeſſere
HausfraukriejenSie in JhrenjanzenLeben nich.
Wie vielhabenSie denn?

Puſe. J>? Jchhabeſo jejenſe<hshuudert
DhalerZinſen.

h

Mad. Pinkert.So? Naun ſchn Se mal,
mein lieberPuſe,des würdeſichjaſehrjutmit uns

Beede machen,wenn i> Jhnenüberhauptauſtché.Sie

habeudes Jhrige,un ih, natürliches is wenig,

aberes machtſichdoch.Bitte,ſeßenSie ſichdoch!

Ne, nichda! kommen Se man hieruf deu Stuhl
neben mir! So! Sehen Se woll; wenn wir

erſtverheirathetſind,un de Küche un Allens is

in Ordnung, da können wir ofteſo unſerſtilles

Flückjenießen.
Puſe. Ja woll! Alſo— (etweiß vor Verles

genheitnicht,was er ſagenſou)— Sie meinen — Ja,—

eijentli<h— natürlicherweiſe— man kaun ſichja

jejenſeitigüberlegen,mau muß ſihdocheijeutlich
erſtkennen lernen. Sie fangenſichauchmit cinen

P. an. Was war denn Jhr wertherMaun?

Mad. Pinkert.Jchhabees Ihnenjaſhon

“jeſagt:Briefdräjer!
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Puſe. Achja,jarichtig,Briefdräger/richtig!
Ex war woll bei de Poſtanjeſtellt?

Mad. Pinfkert.Na, wo denn ſouſt?Sie -

ſindwoll manchmalen bischenzerſtreut,Puſechen?
(Sie ſtreicheltihm die Wange.) Na ſchadtniſcht,ſchadt
niſcht,des wird ſichſpäterAllesfinden.Was is

_ deun Jhr Lieblingsgerichte,Puſechen?
Puſe. Duetſchkatoffelnun Karmnade,un

Sauerkohlun Bratwurſcht.
Mad.“ Pinkert. Des is aber merkwürdig,

liebesPuſelchen,wie wir darin Symparthie!Quetſch-
fartoffelnmit Karmuade,ſchenSie,des is vor mir

eine wahre Wonne, un mit Sauerkohlun Brat-

wurſchtkann mir Eenuer in meine leßteStunde

nochverjnügtmachen.Un wie ih Jhuendie bec-

den Jerichtekoche,da ſollenSie JhreFreudedran

haben.Sagen Se mal, wie is es mit Hammel-
fleeſchmit Bollen?

Puſe. O des eß ih auh rechtjerne,aber
rechtſaftigmuß es ſind,und ret vielBollen.

Mad. Pinkert. Ia verſtehtſih;un wie

is es?!nmit Milchreisun Schweinebraten?

Puſe. Ne, Madam Pinkexten,mit Schweine-
braten kann mir Eenerjagen;‘deris mir zu fett.
Die Kurſchteoben druf,det wär? noh des Eenzige,

wenn ſeret kuusprigis,aber det lohutdoh nich"
2 |
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der Mühe, det Sie Schweinebraten,wenn Sie ihm

ni jar zu jerne eſſen,vor uns machen.
Mad. Pinkert, Ne, achJott,um meinent-

wegen man jarnich."Jc habe?s,ja man blos

Fhrentwegen,"denni> un Schweinebraten,wir

Beede können uns jarnichbeſehen.Wie is es

denn,eſſenSie denn alleDage en Süppken,Pu-
ſelchen?

Puſe. Nein,liebeMadam Pinkerten,damit

bemühenSie ſichnich.J> mache mir nichviel
aus Suppe.

„Mad. Pinkert. Apripos,Puſelchen,*find
Sie deun' mit Jhr Logisſo ‘cinjeriht’t,daß cine

Frau jleihno< da wohnen könnte? Dder haben
Sie man, was Sie vor ih brauchen?

Puſe.Ne, ne, janzbequemfanni> cineFran
beimir placiren.Meine fünfKinder wohnenjaooch
Allebeinir,i> erzicheſiejaſelb,un des Dienſt-
mächenooh. :

Mad. Pinkert. AlſoSie haben‘oohKin-
der,nu ſch!Ja,ih ooch,ichhabeaber man zwee

Stück,die ſindjeztin de Schule.Ach,‘hörenSc
mal,Puſelchen,wiſſenSe was, ih wer” mir mal

jleihden Umſchlageduchunibindenun den Hut uf-

ſeßen,un. mit Jhuenjehen,um mir des Quartier

anzuſehen. 2

Puſe. Schön,des dhunSie,Madam Pin-
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kerten! J> will Jhnen Alles zeijen, wat -i>: habe.
Vorne cene Stube mit een Fenſterun eene mit

iwveeFenſtern,denn kommt en langerAlkowen,
dern bisfenſinſteris,denn kommt eiuejroßeHin-
terſiubemit een Fenſter,denn kommt de Küche,die
Jhnenſehrjutjefallenwird,un denn is janzhin-
ten noh ’ne Kammer, wo’t Mächendriun ſ{läft,
Erlauben Se, des i> Jhuen-bchülflihbin! —

(Ex hilftihr das Tuch umnehmen.)

Mad. Pinkert.Bitte,bitte,i> dankeJhnen
Na, wenn Jhnennu jefälligis?

Puſe. Derf i> Jhúen meinen Arm anbieten,
wertheMadam Pinkerten?So, faſſenSie mir unter,

Mad. Pinkert. cindem ſiedieTreppehinunter-

ſteigen) Sie ſindſchrnobligant,lieberPuſe,ich
freuemir wirklichſchraufunſereEhe.

Puſe. Bitte,ih mir auch.
Sie gehenin die Wohnung des kleinenRen-

tiers. Madame PinkertſpieltdieAufmerkſameund
Liebevolle,läßtihrebeidenKinderaus der Schule
holen,ſpeiſtzu Abend mit ihremFreier,und zeigt
vieltaktiſcheKenntniſſe,namentlichin Hinſichtauf
Angriffund Belagerung.Schoneinmal hatteſich
PuſeaufſolcheWeiſeüberrumpelnlaſſen,und in

einerzehnjährigenunglülichenEheMuße gefunden,
ſeinenleichtſinnigenSchrittzu bereuen. Troßdem

geſtaltetdieſeGeſchichteſichſo,wiee
in Berück-

“E
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ſichtigungder Charactere,leihtvorauszuſehenwar.

Er,Puſe,der Rentier,iſ zu ängſtlich,der wind-

geflügeltenEhewuth der verwittwetenFrau Brief-
trägermännlichentgegenzutreten;er wagt es kaum

zu-denken,daß ihrephyſiſchenund geiſtigenEi-

genſchaftenihm unangenehmerſcheinen,geſchweige
ihrzuſagen,und ſowird er, von Liebköſungen
und Aufmerkſamkeitenhalberſti>t,ohneErbarmen
vor den Altar geſchleppt,wo er mit beklommener

BruſtſeinJa ausſpricht.
Ó ſ<nöde,unvollkommeneWelt! Puſehatzwei

Mal geheirathetund niegeliebt!

Berliner Blumenſprache.

Agley.

Worum denn ſoſchüchternloofen?
Soll i> Dir vielleichtwat koofen?
Nein,uur dieſesnich!

Muß Dicherſtdie Jungfrauſagen:
Jüngeling,derfſtnichverzagen,
“Ricke liebetDich!

gti
ee
4

“2.
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Afazienzweig.

Edeward, Du kannſtDixtröôllen,
Liebekann i> Dichnichzollen!
Aber wenn Du Freundſchaftwillſt,
Du mix dieJefühleſtillt,

Aloe.

JchwählteDir zu meinen Ritter,
Du fkeilteſtmir: o deswarbitter!
Verzeih?mir,deßih flichendvon Dir eile

Denn wahre Liebe keunnetkeineKeile.

Aſter.

Yegt liebſtDu mir ſehr!doh ſchade!
Sind uur erſtder LiebeStunden =

.Futſch,und eh’li<wirverbunden,
Daun bin i> Dir jlei<hPomade,

Aurikel,

Lott,wat biſtDu niedlich,
Uu foappetitlich!
An Deine Bruſt
IſtJötterluſt!

Balſaminue.

WeilDuſonſto ftolzjeweſen,:

Viſtejegoſoverneſeu;
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Herzensjütejanz alleene, ò

Bringt Dir wieder uf de Beene,

Bandgras.

WillſtDu einenKuß mirjeben,
Werd? i> in de Wolken ſchweben!

Baſilicum.
Du trauſtDir nichran zu mir!

Na höre,Karl,i> bitteDir!
Laß Dein Herzin meinem ſ{lüpfen,
Daß wir ein Verhältnißknüpfen.

Blumenmohn.,
Wenn's auchintreſſantDirſchiene,
UnverjeßlicheKarline!
Du mußtnocheinAnjedenken
Auf dieWanderungmichſchenken,

Bolle.

Bolle,jeh?und ſageihr,
Daß ih weine fürund für!
MancheThräneis jefloſſen,
Aus des Kummers Leidentſproſſen;

Dochſovielih mirauh härmte,
Stets verjebensih nur ſ{wärmte,
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Brennende Liebe.

Wilhelm, rege mir nicht auf!

Brenneſſel.

Mit Deine Kurmachereie
Sei man nichimmer ſodreiſte!
Wenn i> Dir maleie,
Det ſag?i> Dir,denn ſchreiſte!

Buchsbaum.

Hierſhi> i< Dix ein VischenBuchs,
. Das ſageDir,daß Du ein Fuchs!

i

Du haſtmih meine Sprödigkeitjeraubt,

Des hätt”ih nie von meiner Tujeudnichjejlaubt,

Butterblume.

Du mußt nichtſtetsſoidealiſchſcin!
Jchachtewohldie innernJaben,
Dochmuß man was zu lebenhaben,
Und ohueBrod kann man nichfrei’n.

Calmus.

Nachder LiebeSchleife
WirſtumſonſtDu raſen!
Machmir einePfeife,
Deun werd? i> Dir wat blaſen.



Camille.

Du biſtein wahrerAphelloin der Eiferſucht!
“Laaßmir!

i

Centifolie.

HundertReizeſchmückenDich,
Jöttliche,ichliebeDir!

Citronenblatt.

Atjes!Atjes!
Wer weeß,wer weeß,

7 Ob wir uns wiederſehen!
F> muß nah Pommernjehen.

It? Chpreſſe.

Wenn des Lebens Athemeinſtverſto>et,
Und die Pulſeni<hmehr ſchlagendhun,
Denn werd” ich,von duſt’rerNachtumſflo>et,
Nn des JrabesſtillemRaude ruhn;
Daun verjebens,Fieke,wirſtDu fragen,
Ob mein HerzDir drobennoh gewiß;
Denn da unten kann man niſchtmehrſagen
Weil es ringsmit Jras bewachſenis.

Dezemberb lume.

Du mit Deine Schimmel-Haare,
Du biſtin de beſtenJahre?
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Na, denn möcht?i> mal die ſchlehtenſehen!
KleinerSchäker,Du kanuſtweiterjehen!

Dill.

JrauleDir nichd’rum,Yeliebte,
Weil des SchickſalDix betrübte!

FürchteDir uichund ſeidreiſte,
Dein jehörenmeine Fäuſte.

Eichenlaub.
Liebeſelbſtiſteine Sclaverei,
Deinen JottliebhaſtDu verloren!

Ein deutſcherMann iſtfrei,iſtfrei,
- Und wär? er in Köthenjeboren.

Epheu.

Dein Blickiſttiefmi in das Herzjedrungen,
Jh liebeDichund halteDir umſchlungen,
Mit Dir hab’ih das Nöthlichſiteim Sinn,
Wann ih vom Militeerdienſtfreierſtbin.

Erbſenblüthe.
Duhältſtmir,Jeliebte,dieTreue!denn anderenFalls,
BekömmſtDu von mir eineSchootedes Knalls!

4

Espe.
Utrich,ob Du mir auchwirkli<liebſt?

Dein Jefühlauh keinerAndern jiebſt?

Y
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‘Laß Dir meine Angſtman niverdrießen,
Ach,i> zitterean Händenund an Füßen!

Fenchel.
ZarterSchneider,laß?die Schmeichelei?n,
SonſtempfängſtDu bald von mi ein Nein.
Nimmer wirſtDü micherhaspeln;
Willſt.Du man blosSüßholzraspeln!

: Fenuerlilie.

Ach,meinHerzbreuntlichterloh,
Wie einjroßesBündel Stroh!
Niemalswerd? i< Rube ſinden,
Kann es Dir uichtauchentzünden.

i Flicder.
| Nein,bei mir nich,wo i< wohne!

: _

Kommen Sie nachde jroßeKanone,
An des Zeughausda,um neun,
Werd?ichliebevollheut?ſcin.

Fuchsſ<hwanz.
Lehmann!Sein Sie nichtſozudringlih!

Gänſeblume.
Jeiſilosiſtein jedesWort,
JedesWort aufJhrerZunge;
WeichenSie von mi nur fort,
Sie ſinddämlich,juterJunge!
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Georgine.

Huld?jendmöcht"i>, Jungfrau, mir Dir nah’n,
Und Dir bieten meine Hand zum Flücke,
Deine eTugend, Lotte, zieht mir an,

Doch Dein Stolz ſtoßtjrauſammir zurü>e.

Goldla >.

Hannchen,pumpe mih was! Mir fehltes an's

Nothwendigſte.

Hahnenkamm.

FordernSie nichtſojeſhwind
Feßtvon mircin Anjedenken;
Wenn wir erſtverheirath?tfind,
Werd? ih Jhuenſhonwas ſchenkeù.

Holunder.

Du haſtmir ſchrverkannt,
Du haſtmir tiefjeſchmerzt,
Als ih mit meiner Hand
Eín wenignur jeſcherzt.

Hyacinthe.
Du biſteinjungerJrenadier
Mit den man Umjangpflegenkann;
DochwejenLiebefrag?beimir
Erſtein’jeWocheuſpäteran.
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Jasmin.

Jch jab ſhonmein Verſprechen,
Drum ſeienSie nichtböſe,
Den Liebesſhwurzu brechen,
Des wäre ſchauderöſe!
JchmußteLiebezollen,
Nie kann ſiemehrentſprießen,
Doch wenn Sie Freundſchaftwollen,
Die können Sie jenießen.

Jelängerjelieber.

Wonachichlangemir jeſehnt,
Und ſtillmein Auge hatjethränt,
Das hab ichjeztin Dir jefunden,
Und allmeinKummeriſt verſ<hwunden.

Judenkir ſche.

HerrJeſes!laſſenSie mir ſein,
Sie liebenſichjablos allein!

Sie eitlerJe>,Sie hättenſi<
“Schon längſtvor Liebeufjefreſſen,
Wär's jejendie Jebotenich
Von JhrenMoſes zu vermeſſen.

Klatſchrofe.
Kilianſeiverſchwiegen.
SonſtkannſteEene kriejen!
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Kleeblatt.

Mit dem Kleeblatt, Dörthe, hier
Dreierlei ‘ver�preh? i> Dir:

Erſtens,daß ichnie erkalte,
Daß ichbis an's JrabDirliebe,
Zweetens,daßih:treu Dir bliebe,
Drittens,wenn ih Beides halte.

Klette.

Drajoner,weil i>JhuenFreund,
Sind Sie den ‘janzenDag um mir herum;
BetrachtenSie mir als Jhren Feind,
Denn drehenSie jewißbald um.

Kornblume.

Einſt,da liebtenSie mir,Tobias,
Jettdhun ſiemir haſſen,
Wär? i beiKröcherscin Schnapsglas,
Sie würden mir nie verlaſſen,

Kuhblume.

Du dhuſtnoh ſpröde?Un zu mir?

Du biſtcin dämlichesMadel!

Von ſolcheSorte krieg?i< Dir

Yehnevor cene Natel.
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Lewkoye.

Vin i> mit ’ne And’re ooh jejanjen,
Dadrum keene Feindſchaftnich!
Dein bleib’i> janzunveränderlich,i

Aber Sclave? Ne, des kanuſtDu nichverlangen!

ilie.

DáäßDeiner UnſchuldFlamme nie verliſcht!
D daß fieewig breun'!

Du biſtſchontlangemajorenn,
Un weeßtvonn hellen,lichtenDag nochniſcht!

Maiblume.

Yeßtis Frühling!Ach,wie ſcheen!
JettliebtAllens! Selbſtdie Thiere!
Fettkann i> Dir freijeſteh’n,
Wat ik längſtim Buſenſpüre!

Malve.

- Kaltes Mädchen,willſtDu meinen Mord!

Soll i jllhenddenn verderben?

Wenn Du fährſtſounempfänglichfort,
WirſtDu ciuſtals alte Jungfer ſterben!
Aend’rejeßtDein Herz,Yeliebte,noch,
Denn in ſchönerZeitder Liebebiſte:

Nüze ihr,und macheder Familiedoc
Den Skandal nichin de Dooteuliſte!
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Mohn.

Dieker Muſchketier,
Sie langweilenmir!

Myrthe.

Meine LiebehaſtDu jetzterfahren;
Raſtloswilli> ſtrebenimmerdar,
Des i> Dir nah wen?genlump’genJahren
FlechteeinenBrautkranzin das Haar.
DreißigDhaler koſt’tdes Bürjerwerden,
FufzigDhalerkoſt’t.des Werkzeugmir,

Hab?ichdieſeserſterſpartaufErden,
daun blühtmir ſhonder Himmelhier!

Nachtviole.
Derf ich'sdenken? derfih?swagen?
Ach,wie wird es mir erjeh’n!—

Wenn et Zehnehatjeſchlagen,
Wet? ik ufdenHausflurftch’n.

Narziſſe.

FrauſambiſiDu jejenmir,
Fieke,ih verahteDir!

: Nelke.
Nie nichwerd ichdieDeine,’Du biſtmir zu kleene

jewachſen,
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Deine Natur, juter Menſch,is ni<hnah meinen

YFeſchmack.

Dieſesjingenochan, dochDein Juwend'jesis nich
vielbeſſer;

Pucklihund ſchiefis Dein Herz, ſo wie Dein

Rücken,Musje!

Neſſel.
Du {lugt mir tiefeWunden,
Nie jlaubti< zu jeſunden,
Dochabjewöhnt,vorbei

IſtDeinerKälteLaſter,
Und Deine Liebeſei
Mir jetztein engelſ<Pflaſter.

Noli me tangere.

Laaß mir ſind!
i

Palmblatt.
WillſtDu des Leben uns verjiften?

|

D, Jottlieb,laß’uns Friedenſtiften!

Peterſilie.
Wenn i>,liebeFriederike,
Dir ſoſtillbeſcheidenkieke,
D, dann denktmein Herzbeiſich:
Dieſeoder keinenich!
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Primel.
Jeh? und ſag?ihm,kleinePrimel,
Daß er ein zu jroßerSchwiemel,
Wenn er beſſerwerden wollte,
Er mir einſtbeſikenſollte,

Ranunkel.
Dubiſt vielzu veränderlich,
Viel zu flatterhaft;

Eens,zwee,drei,ſohaſtDu Dich
’Ne And’reanjeſchafft.

“Uf Roſen wiejeDir,uf Nelken,
Dochmir laßſind,ih bitte!

J< willſofrühno< nichverwelken,
Drum fliejefort,Kalitte!

Re ſeda.

Auf die bloßeSchönheitſeh?i< ni,
[| Mehr um Deine Tugend lieb?i< Dir!

Ritterſporn.

Ach,meiu einz’jerCüraſſier,
Jchhab?Dir ſojerne!
Reit’ſteoochnichfortvon hier,
IÎndie weiteFerne?
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Nein, ach ncin, es trö�ten mir

Zwei der ſchönſtenSterne,
Sie wie ih bewachenDir
Da in die Caſerne.

Roſe. (rothe.)

IchliebeDir! ichliebeDich!
Wie's richtigis,ih weeßes nich,
Un's is michauh Pomade!
Wie, wenn ih lieb’,es heißenmuß,
Zu fragenerſtden Heiuſius,
Wär’ um de Liebeſchade!
ch liebeDir,ih liebeDich,
Wie's richtigis,ih weeßes nich,
Dochklopftmein Herzſoſchnelle!
Jch lieb?nihtaufden drittenFall,

Fch lieb?nichtauf den viertenFall,
Fh lieb?aufalleFálle.

Roſſe.(weiße.)
Wenn mein HerzfürLieb?gebrochen,
Und ichin das Jrabgekrochen,
Dann beſuchemeinen Hügel,
Breiteaus der SehnſuchtFlügel,
Weinecine Thränedrauf,
Daun wach?ih zum Himmelauf,
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Roſenblatt,

__Wui!

Roſenſtengel,
Ne!

Schneeball.

FühllosbiſtDu wie dieFlo>ken
Wie das Eis da in deZelten!
Laß Dir Liebeſchnellentlo>en,
Du wirſtDir das Herzerkälten!

Schneeglöckchen,
Es regtſi<hſ<on,Karline,
Een Bischenwas fürmir;
D! daßdie Sonne ſchiene
Tiefin den BuſenDir,
Und wette da die Triebe,
Vis langſamſieerblüh'n,
Und einſtals volleLiebe

Für Deinen Friedrichjlühn!

Sellerie,

Kleidermachex,Sie ſindſ{<wä<li<,
Majer,dünn und ſehrzerbrehli<
Eſſe Sie ſich,Lieber,ſatt,
Daß mau was an Jhuenhat!
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Spieke,

Halten Sie jefällig�t das Maul!

Stiefmütterchen.

Weil i> Dir cen paar Maal küßte
Uf de Moabiter Wieſe,
Trägſtenu ſchonſtein Jelüſte
Nach der Liebe.Paradieſe?
Hat ſihwat zu paradießen!
Schönſter!derfſtman ſagen:Teller!
WillſteAdam's Jlückjenießen,
Loofenachden duſteruKeller.

Tabacksblüthe.

Schneider,ſüßerHerzenswaller!
Rooch?nichſolchenKnallerballer!
Zähl’?Dir zu die feineMenſchen,
Paff?nichſolchenVaterländ'ſchen!

Heut?nochriechenmeine Kleider

Sehr nachjeſtern,lieberSchneider!

Tauſend güldeukraut.
Warum i> Dir verließ?
Du wollteſtblosmein Kies!



Tulpe.

Schön ‘bi�t Du, des muß man wirkli ſagen,
Dochjehäßig!
Wer Dir uf de Längekaun ertragen,
Na, den fre}i<!
Dir zu meiden machtmir freilichSchmerzen,
Die verjeſſ”ich!
Denn det ſag?i> Dir: mit Deinem Herzen
Is et Eſſig!

Veilchen.

Weil?s nichmeine Herrſchaftwill,
Liebenhcimli<hwir un ſtill;

Was mir übrigbleibtvon ihr,

Milletheer,det jeb?i> Dir.

AvanucirſtDu,dieſenFalles,
Dien? ih auh nichmehr fürAlles;
Dann wir Du die Hand mir ſenken,
Un an Kriegis nichzu denken!

Vergißmeinnuicht.
Wo Du weileſt,denk?an mir!

Méin Portraitumſ<webeDir!

Wachholder.

Auf Verzeihungdarfih hoffen,
Geſternwar i< zwar
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Nicht bei Laune, aber heute
Licb? ich, was mir ſtetserfreute.

Yeitloſe.
Du biſtooh ſhonlangein dicJahre,
Wo Amor ſchießenkaun.

Wat Deine Sprödigkeitbetrifft,die ſpare,
SonſtkriegſtekeenenMaun.

F> ratheDir,ſeinichzu ethe,

Feh?immer dran und drauf;
Denn ſchmal,nachherwird et ſpäte,

| Und denn hörtAllensauf.

———

Komiſche Scenen-
I.

Die nmſtändlicheBeſchreibung.

EinFranzoſe,welchernihtein Wort Deutſch
verſtand,kam zum erſtenMale nah Berlin,und

 logirte in einem hieſigenGaſthofe.Er wollteein

Balletſehen,ließſihvom Kellnerein Billetzum

Opernhauſebeſorgen,trat den ihm bezeichnetenWeg

an, verirrteſichaber bald und kam nachvielem

Fragen— welches‘abernux in dem Worte:Theater!

beſtand— nachdem “KönigsſlädterTheater.Der

Villetdienerwollteihm“begreifli<hmachen,daß er
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hier unrechtſci;es gelangihm abernicht,da ihni
die ‘franzöſiſcheSprachegänzlichunbekannt war.

Währendnun beideauf komiſcheWeiſedebattirten,
und nichtzum Zwe> kommen konüten,trat ein hie-
ſigerBaſſiſt,ein geborenerBerliner,heranund er-

kundigteſichbei dem Villeteurnah der Lage der

Dinge.Dieſererklärteſieihm. » Weiterniſcht?«
riefer, »i>bin ſe<sWocheninParisjeweſen,
det will i> ſchonmachen!«

"

Daraufführteer den

Franzoſenwieder vor die Thür und gab ihm fol-
geudenBeſcheid:»Monsieur! Tei leKönigsstädter
Théatre. Ce billetla — maïs opéramaison,ny:
nu jehenSe man immer hierdie Königsſtraße
lang,beiFiocatinvorbei,‘bisant Schloß,un da

fragenSe den erſtenbeſtenJungen,der wird

"Jhnenſchonzeigen,wo et is!«

=, >

Das iſtMalheur.
Ein ſchrarmer Candidatder Theologiehatte

bei einerFamilieeinesHandwerkerscinenFreitiſch.
Er wurde eciumalausnahmsweiſe-zum Abendbrodt

eingeladen,weil ‘derGeburtstagdes Hausvaters:
durcheine großeSchüſſelvoll Reis und eine

FlaſcheWein gefeiertwerden ſollte.Als Alle bei

Tiſcheſaßen,uud vom Wein bereitsein Weniges
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getrunken war, lö�chte die Hausfrau aus Verſehen
das Lichtaus und gingin dieKüche,um es wié-

der anzuzünden.Es war ſtofinſter;derarme Can-

didat,vor dem die Flaſchemit demjenigenNaß
ſtand,von welchemer ſoſeltenin ſeinemLeben zu

koſtenbekam,ergriffdieſelbe,pfropfteſiebehutſam
auf,nahm einen tüchtigenSchlu und ſtellteſie

leiſewieder ‘hin.Kurz darauftratdie Hausfrau
mit dem Lichteherein;Alle erſtauntenund der

Candidaterblaßte.Er hattedie Flaſchemitten
in die Reisſpeiſegeſtellt!

-

Sogleichſtand
ex auf,nahm ſeinenHut,und ſagtemit halbfreund-
licher,halbwehmüthigerStimme:

/

»Jchempfchle
michJhuengehorſamſt!»

Die Kümmel-S pekulatiou.

Zwei EckenſteherſaßenzuſammenaufderTreppe
eines Eckhauſesund ſprachenvon Dieſemund Je-
nem. »Hör’mal Du,« ſagtederEine,i> habemir

| detſchonſtlangeüberlegt,wir müſſenmal uf’nleichte
Weiſeen paar Jroſchenverdienen,detDragenjreift

zu ſehrau,. un man hatweiterkeenVerjuijenda-

von. Weeßtewat, wir "wollenmal mit Schnaps
ſpekeliren.Ueber achtDage is det Mottenfeſtin

Lichtenber<,bis dahinſparenwir uns ‘achtzehn
Jroſchenün koofenvor’nDhaleren kleenTömieken



s

49

mit Kümmel. Die ſe<sJroſchenRabatt die ſind
dennſchonſtunſer,un deun ſehſte,natürlich,mit
det eenzelueJláſerJuſcheukenverdientman ooh
noch’ne MengeJeld,« Der Anderegingin dieſen
Vorſchlagein,und als der feſtlicheTag erſchienen
war,zogenBeide frühMorgenszum Thorehinaus,
Kümmelbeladengen Lichtenberg.Kaum waren ſie
aber eine viertelStunde gegangen, ſohieltderje-
nige,welcherdas Fäßchentrug,an und ſagtez
»SHör'mal,Sperkel,detis heuteochſigneblich;wir
wollenFederEenen jeuießen,ſonſterkältenwir uns.«

Dies geſchah,und wiederholteſichmehrereMale.
Sperkel. Du, Lehmann,ſch?mal in det

_ Faßrin,komm mal her!Seh"mal,wat da ſchon
vor ene Deffnungin den Kümmel entſtandenis.

Lehmann. (aut hinein.)Hol’mir der Dei-

bel,richtig!Wie det Allens in de Welt abnimmt,
des is merkwürdig!den janzenRabatt habenwir
u ſon vernoſſen;anjettbleibtuns blos uochde
Waare an und fürſich.Na aberdetſchad?tniſt,
i> tröſtemir; et war heuteneblih,un beiſolch
Wettermuß man ſichſehrina<tnehmen. Mix is

ſchonſtwieder ſofaltin’nMagen,ſchenkmi mal
Einenin,aber {wabberumuß er.

Sperkel. Ne,Lehmann,det jehtni<mehr!-

Vonde Waaredürfenwir niſchtanjreifen,dabei
Ünjenwir zu Jrunde,Mir durſchtertooh noch,
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aber i> wer? Dir erklären, wie wir die Sache ma-

chen. Verkooft muß der Vorrath werden, dazu is
er da! Ob wir nu davon jenicßen oder cen Ande-
rer. Jeder is ſichſelberder Nächſte.(Ergreiftin
die Seitentaſcheder Jacke.)Seh?mal,i> ſchenkemir
jektEenen in,un jebeDir davor en Jroſchen,da-

mit die JeſchichteihrenorntlihenJang jeht.(Er
giebtLehmann einen Silbergroſchenund trinkt)

Lehmann. Sperkel,i> kannt ni<hmehr
aushalten,haltemal an! Schenk?mir mal vor’n

Froſchenin! (Extrinktund bezahlt.)
Sperkel. DieJelejenheit.wer?i> benuten,

mir is die Kehleooh ſchouſtwieder ſo drocken.
(Er trinktund bezahlt.Sie gehen weiter.)

Lehmann. Du, ſeß?mal die Toune ab un

jießEinen in. J> muß Ecenen pfeifen,mir is ſo
muſikaliſ<zu Muthe.(trinktund bezahlt.)

Sperfkel. Et muß durchausheutean de

Witterungliejen.(Er cenft ein.)Son Durſcht,
wie i> heutehabe,is mir no< ni vorjekommen,
obſchonmir ſchonvieleDurſchtevorjekommenſind.
(trinftund bezahlt.)
Lehmann. (ſr ern.)I> willDir ſagen,
Sperkel,det liegtnu woll ooh mehr an de Jele-
jenheit!Wir habenden Kümmel ſonſtnichſobei
der Hand,wie heute.

Als ſienah Lichtenbergkamen,war derHan-
delsartifelbis auf eine Neigeverſhwunden.Sie
zähltendaraufihreBaarſchaft,ſahenſichgegenſeitig
mit großenAugen an und fonnten vor Verwunde-

rung nichtzu Worte foumen. Jhr Vermögenbe-
ſtandnämlichin einem Silbergroſcheu,mit welchem
fieſichwechſelweiſebezahlthatten.

———— ——
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